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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Annahme von Jmierateu Schulzenſtraß 


e 9 und Kirchplas 3. 


Morgen Ausgabe. 


Denutſchlaud. 


Berlin, 12. Mal. Ueber die Reiſe des 
Kaiſerpaares ſteht bisher jo viel feſt, daß Kaiſer 
Wilhelm in dieſem Jahre früher nach Ems ſich 
begeben wird, als in den Vorjahren, vielleicht 
ſchon Ende Mai oder Anfangs Juni, jo daß er 
bereits Ende Juli wieder hierher zurückkehren 
würde d. h. nach Babelsberg, wo er dann 
bis Anfangs September reſidiren würde. Mög⸗ 
lich auch, daß in Babelsberg, wenn das Wetter 
günſtig, eine kurze Vorſaiſon gemacht wird. Für 
die Kalſerin wird an einen Aufenthalt in hoher 
Gebirgegegend mit kräftigender Luft gedacht, da 
die Luft in Baden Baden, namentlich im Sommer, 
dem Organismus der hohen Frau ſich nicht mehr 
fo zuträglich erweiſt, als bisher. Dieſer Aufent⸗ 
halt in einer Gebirgsgegend würde die Inkognito 
Reiſe erſetzen, welche die hohe Frau in früheren 
Jahren während der heißen Jahreszeit zu machen 
gewohnt war. Zu den Manövern gedenken die 
kaiſerlichen Herrſchaften wieder in Baden vereinigt 
zu ſein, ſpeziell in Karlsruhe, um dort bei dem 
feierlichen Empfange der künftigen Erbgroßherzogin 
zugegen zu ſein. 

Der Kronprinz macht jetzt wieder täglich die 
Fahrt von Potsdam nach Berlin, und da dürfte 
es intereſſtren, aus dieſer Alltags Begebenheit 
einige ganz beſonders kemerkenswerthe Mo⸗ 
mente zu erfahren. Faſt immer ſind es fahr- 
planmäßige Züge, die der Prinz von Potsdam 
aus benupt, nur nicht die ſogena anten Bummel 
züge, die an allen Vorort Stationen halten. Erſt 
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kurze Zeit vor Abgang des beireffenden Zuges 


Mitfabrt des Kronprinzen angemeldet, 
on ö der braune Salonwagen in den 
Zug einrang t wird. Der Kronprinz liebt es, 
die Fahrt ſtehend zurückzulegen, welchem Beiſpel 
auch natürlich die Adjutanten und ſonſtige ihn 
begleitende Herren folgen. In dem auf das 
Komfortabelſte eingerichteten Salon wagen ſtockt 
keinen Augenblick die Unterhaltung. Der Kron⸗ 
prinz führt das Geſpräch gewöhnlich auf ein nahe⸗ 
liegendes Thema: er ſpricht über den Stand der 
Saaten auf den Feldern, die eben der Zug durch- 
eilt, oder über ſtattfindende Villen bauten in den 
zu paſſirenden Ortſchaften; er entwickelt eine jo 
genaue Kenntniß der weitliegendſten Oertlichkeiten, 
daß er die Herren aus feiner Begleitung in er 
ihm eigenen humoriſtiſchen Weiſe gar oft in Ver⸗ 
legenheit ſetzt. Während der Fahrt raucht der 
Kronprinz meiſt Cigarretten, während er ſonſt nur 
Cigarxenraucher iſt; er trägt faſt auschließlich die 
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Feuilleton. 


Allerlei. 


Eine intereſſante Erinnerung an Doktor 
Bufe» Nachtigal wird dem „N. Wie⸗ 
ner Tagebl.“ von einer befreundeten Dame mit⸗ 
getheilt; 

„Gier Jahre werden es fein — jo ſchrelbt 
die ſelbe — daß wich ein Zufall nach Venedig 
führte, eben zur Zeit des geographiſchen Kon⸗ 
greſſes daſelbſt, der eine Fluth von Fremden und 
Feſtlichkeiten über die Lagunenſtadt ergoß. Daß 
dieſer Zubrang für uns dtele Schattenſetten, die 
Theuerung, unbequeme Unterkunft und dergleichen 
mehr im Gefolge hatte, war ein nicht zu ändern⸗ 
des Uebel und bald verwunden. Wer Venedig 
im Feſtgewande geſehen, der wird den feenhaften 
Eindruck durch ein Leben lang im Gedächtniß be⸗ 
wahren. Der Ball beim Fürſten Giovanellt in 
feinem mit Kunſtſchätzen überfülllen Palazzo, das 
Théatre paré in ber a giorno beleuchteten Fenite, 
mit der im Liebreiz und Anmuth ſtrahlenden Ki 
nigin Margherita als Mittelpunkt, die architelto⸗ 
niſche Beleuchtung des Markusplaßes und Dogen 
palaſtes, die in elektriſches Licht getauchte Markus ⸗ 
kiuirche, die auf blumenumwunde nen Gallegianten 
einherſchwimmenden Muſikkapellen, alle die vielen 
lampionbehangenen Gondeln und überall ein Ge⸗ 
woge von fröhlichen, feſtlich geputzten Menſchen 
— es waren Nachtbilder von fo märchen baftem, 
phantaſtiſchem Glanze, daß man ſich nicht ſatt ge- 
nug daran freuen konnte. Und doch folgte am 
nächſten Tage eine womöglich noch großartigert 
Ovation für die fremden Gäſte, wie etwa der 
koſtümirte Gala-Korſo auf dem Canale grande 


Mittwoch, den 13. Mai 1885. 


weiße Küraſſiermütze. Oft auch verwandelt ſich 
der Salonwagen in ein Leſekabinet; entweder 
liegen wichtige Briefſchaften vor, die, ehe fie be- 
fördert werden, noch einer Durchſicht harren, oder 
die neueſten Tagesbläiter werden einer flüchtigen 
Lektüre unterworfen. In dieſen Tagen, wo der 
Kronprinz gewöhnlich Truppen ⸗Beſichtigungen vor⸗ 
nimmt, ſteigt derſelbe häufig an der kleinen Sta- 
tion in der Groß⸗Görſchenſtraße bei Schöneberg 
aus. Ein höherer Eiſenbahn⸗Beamter in großer 
Gala-Uniform iſt ſtets zum Empfang anweſend, 
Polizei⸗Beamte halten das neugierige Publikum 
in angemeſſener Entfernung. Hier beſteigt der 
Kronprinz und die Herren des Gefolges die be⸗ 
reitgehaltenen Pferde, und bald geht es in vollem 
Lauf zu dem Truppen⸗Terrain. Iſt noch etwas 
Zeit vorhanden, dann wird wohl auch hin und 
wieder ein kleiner Umritt auf dem naheliegenden 
Exerzierplatz des Eiſenbahn⸗Regiments unternom⸗ 
men, immer aber zeigt ſich der Kronprinz als flot⸗ 
teſter Reiter, dem es ſtets Vergnügen zu machen 
ſcheint, den Herren des Gefolges um ein gut 
Stück vorauszukommen. 


Berlin, 12. Mai. Der Einladung zum 
Frühſchoppen waren die Bevollmächtigten zum 
Bundesrath und die Mitglieder des Reichstages 
zahlreich gefolgt. Es waren weit: über 300 Per- 
ſonen in dem Kongreßſaale und den angrenzenden 
Räumen verſammelt, darunter etwa 20 Damen. 
Nur wenige Uniformen wurden bemerkt, die Offi⸗ 
ziere waren melſt in Interimsrock und Mütze er⸗ 
ſchienen, die Mitglieder des Reichstages ſämmtlich 
im ſchwarzen Ueberrock, und ganz vereinzelt wurde 
ein Frack auffällig bemerkt. N 

Die konſervative Partei war faſt vollzählig 
zur Stelle, auch von den Nationalliberalen fehlten 
nur wenige. Von den Freiſinnigen erblickten wir 
den Vizepräſtdenten Hoffmann, die Abgeordneten 
Munckel, Witte, Stiller u. A. Das Zentrum 
hatte außer anderen Abgeordneten Herrn Dr. 
Windthorſt entſandt, mit welchem ſich der Herr 
Reichskanzler in eine längere Unterhaltung ver- 
tiefte, welche, wie Theilnehmer der Gruppe ver- 
ſichern, ſich zunächſt um die Zubereitung des Bie⸗ 
res drehte. Uebrigens blieb die kleine Exzellenz, 
nachdem der größere Theil der Abgeordneten ıde- 
gen der beginnenden Plenarſitzung ſich bereits ver⸗ 
abſchiedet hatte, noch längere Zeit mit dem Für⸗ 
ſten Bismarck zu traulicher Zwieſprache zurück. 

Aus dem Geſpräche mit Windthorſt kurſirte 
im Parlamente die ſcherzhaft vom Kanzler an den 
Zentrumsführer gerichtete Frage, ob er nicht ge⸗ 
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mit Betheiligung des zur Feier anweſenden Hofes. 
Ueber all dem Getriebe ward aber bei Leibe Zweck 


und Ziel der gelearten Verſammlung nicht außer 


Acht gelaſſen. Jeder Tag brachte Sitzungen, 
Reden, Diskuſſionen und Verhandlungen aller Art, 
an denen ſich Männer, wie Ferdinand v. Leſſeps, 
Vambery, der Herzog von Teauo, Schweinfurt, 
die Kapitäns Cameron und Richard Burton, Ge⸗ 
neral Türr und — Dr. Nachtigal eifrigſt bethel⸗ 
ligten. Wenn ſich nach gethaner Arbeit dieſe 
auserleſene Geſellſchaft zum gemeinſchaftlichen 
Mahle verjammelte, ſo ward es auch uns pro- 
fanen Frauen geſtattet, tyre Kreiſe zu durchbrechen 
und den ernſten Männern mit flüchtigen Ge⸗ 
ſprächen und beiterem Gelächter Speije und Trank 
zu würzen. Mein Tiſchnachbar war ein lebhafter 
Herr von weltmänniſchen Formen, mit dunklem 
Haupthaar, blitzenden Augen und martialiſchem 
Schnurrbart, klein von Statur, um den Mund 
einen gewinnenden Zug von Gutmüthigkeit und 
Jovialität, in ſeiner ganzen Erſcheinung und Art 
das gerade Gegentheil des deutſchen Gelehrten, 
wie er im Buche ſteht — dae war der berühmte 
Nachtigal, der, wie er mir eben erzählte, binnen 
Kurzem dem alten Europa wieder den Rücken 
zuzukehren gedachte, um womöglich nächſtens mit 
den Menſchenfreſſern Mahlzeit zu halten. Unter 
Scherzen und Lachen, zwiſchen Champagnerkelchen 
und Blumen flog die muthwilltge Rede hin und 
wieder. Zum Deſſert kam vom anderen Ende der 
langen Tafel her auch noch der kleine Kongreß⸗ 
Teufel geſprungen, Toto, des greiſen Jünglings 
Leſſips zehnjähriges Töchterlein und feine exzentriſche 
Tyrannin; ſie brachte mir ein Kleinod wieder, 
das ich nur mit Angſt und Beben in ihren muth⸗ 
willigen Händen erblickte. Es war ein Fächer, 
aus einfachem Wachholderholz zuſammengefügt, 
auf deſſen Stäben aber als koſtbare Zierde die 
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neigt wäre, das Finanzminiſterium zu übernehmen; berührt; die Annahme, daß ſchon morgen ge⸗ 
eine Möglichkeit, welche die Freunde des Herrn ſchloſſen werden könne, wurde mehrfach angezwei⸗ 


Scholz nicht eben ſehr angenehm berührt ba- 
ben ſoll. 
Die Honneurs machte 


in liebenswürdigſter 


Weiſe neben ihrem Gemahl die Frau Fürſtin, 
Gräfin Rantzau, ſowie die Braut des Grafen 
Wilhelm von Bismarck, Fräulein Sibylla v. Ar⸗ 


nim. Frau v. Spitzemberg, Frau Geheimrath 
v. Kurowsky, Frau Landrath v. Kotze (Oſchers⸗ 
leben), ſowie eine Reihe anderer Damen, welche 
dem fürſtlich Bismarckſchen Haufe nahe ſtehen, 


betheiligten ſich in liebenswürdigſter Weiſe an der 


Unterhaltung. g 

Dieſe geſtaltete ſich ſehr lebhaft und trug 
einen durchaus zwangloſen Charakter. Die Ge⸗ 
ſellſchaft bewegte ſich, ſoweit es die Witterung 
zuließ, theilweiſe auch in dem herrlichen Park des 
Reſchskanzleramtes. Es braucht wobl nicht gejagt 
zu werden, daß Tyras beim Frübſchoppen nicht 
fehlte. Das Buffet war im Kongreßſaal aufge- 
ſtellt und es wurde demſelben tapfer zugeſprochen, 
ebenſo wie dem vom Faſſe kredenzten Münchener 
Hof- und Spatenbräu. In einem der Neben- 
räume war die Kapelle des zweiten Garde⸗Regi⸗ 
ments placirt, welche durch heitere Weiſen guch 
dazu beitrug, die animirte Stimmung zu beleben. 

Von anderer Seite wird dem „B. T.“ über 
den Frühſchoppen berichtet ; 

Der Frühſchoppen trug einen durchaus ge⸗ 
jelligen, faſt gar keinen politiſchen Charakter. Im 
großen Kongreßſaale, wo das reichliche und ſplen⸗ 
dide Frühſtück aufgeſtellt war, batte der Reichs⸗ 


kanzler um ſeinen Tiſch die parlamentariſchen 


Freunde von der Rechten vereinigt, was aber Er- der Fabrikation in Füſſern, amtlich denaturirt, 
zellenz Windthorſt nicht hinderte, gleichfalls an der bei der Ein 
Tafel Platz zu nehmen, und zwar auf Einladung fret fein. 


des Gaſtgebers an deſſen Seite. 

Der Kanzler war überaus aufgeräumt, trank 
dem Zentrumsführer freundlich zu und war un⸗ 
ermüdlich in liebenswürdiger Ermunterung für ſeine 
Säfte, „Alte und neue Schnurren wurden aufge⸗ 
tiſcht, ein Wiß jagte den anderen; aber die po⸗ 
liſchen Tagesfragen wurden nicht berührt. Ernſte 
und eingehende Erörterungen verhinderte ſchon die 
rauſchende Militärmuſik, die mit nur kurzen Un⸗ 
terbrechungen vom Balkon des Saales zerab er⸗ 
ſcholl. Auch den freifinnigen Vizepräſtdenten Hoff⸗ 


mann begrüßte der Kanzler berzlich. Unter den Juni 1887 in Kraft bleiben. 


parlamentariſchen Gäſten bemerkte man Pau 
dau und Profeſſor Dr. Schweninger. 
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Autographte mehrerer mir perſönlich befreundeter ſchloſſen. Die geiſtvolle Fürſtin M., die bekannt 
Zelebritäten zumelſt aus Künſtler⸗ und Gelehrten- | ih gewohnt iſt, allen ihren Launen die 
kreiſen verzeichnet ſtanden, von denen einige auch ſchiißen zu laſſen, und die Grazie geaug beſi 
ſreundliche Widmungsworte binzugefügt hatten. um 


Ich hatte vorher auch Herrn v. Leſſeps um einen 
Beitrag erſucht — und richtig, da ſtand es in 
feſten, deutlichen Zügen: „Aperire terram gen- 
tibus Ferdinand de Leſſeps“. 


ſich hier verewigen.“ Lachend nahm er mir den 
Fächer aus der Hand: „Riſtori, Ernſt Häckel, 
Wepprecht, Erneſto Roſſt, Leſſeps“ — er las mit 


balblauter Stirame von den Stäben die Inſchrif- ſter lachte die Fürſtin, als le wieder ant Tages- 


ten ab und ſagte dann mit ernſthaftem bauck, 
indem er mir den Fächer zurückgab: „Verzeihung, 
meine gnädige Frau, ich bin nicht würdig. Es 
wäre Anmaßung, meinen Namen der Liſte ſolcher 
Koryphäen unſeres Jahrhunderts beizufügen — 
warten Sie, bis ich ein berühmter Mann werde, 
dann komme ich und hole mir den Fächer.“ — 
Das Wachholderſtäbchen, das die Schriftzüge des 
allzu beſcheidenen Mannes tragen ſollte, iſt leer 
und wird es nun für immer bleiben. ne 
a * * ’ 
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Von der Wiener Möbelinduſtrie⸗ 
Ausſtellung, welche am 9. d. M. eröffnet 
worden, erzählt die „Montagsrevue“ : „Die größte 
Anziehungekraft bemweift die „bürgerliche Wohnung“, 
von der wir nur wünſchen, daß fie wirklich der 
Typus werde für die Wohnung einer Wiener 
Bürgerfamilte. Dieſer Wunſch involvirt zugleich 
eine Hebung des allgemeinen Woblſtande⸗ und 
Geſchmacks Niveaus, von der wir leider heute noch 
einigermaßen entfernt find. Ein nettes Geſchicht⸗ 
chen vom Sonnabend ſei dieſer Notiz ange⸗ 


hervorragender Stelle: 
Die Drage des Seſſioneſchluſſes wurde öfter pelttik beginnt allmälig auch unſerer In 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Bin. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mi. 50 Si 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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„Nun, Herr Dok⸗ Betten: Die olivengrüne Seidendecke i 
tor“, wendete ich mich damit zu meinem lieben z. laßend um die ſpltenbeſenten Polſter gebreltet, 
würdigen Nachbar, „bevor Sie ſich daran ache, das wölbt ſich jo ſchwellend und weich nach oben: * 
die Menſchenkoteletten zu vertilgen, die ihren Kp⸗ „Das muß man doch probiren!“ ruft Durchlaucht 
petit ſo ſehr zu reizen ſcheinen, müſſen auch Ste und ſchon ſitzt fie auf dem Bettrande und ſchn 
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felt, u. A. auch vom Finanzminiſter v. Scholz, 
der nächſt den Miniſtern v. Bötticher und v. Bron⸗ 
ſart anweſend war. Der Reichskanzler hat, wie 
er äußerte, die Abſicht, unmittelbar nach dem 
Seſſionsſchluſſe die Heilquellen von Kiſſingen aufu - 
ſuchen. = * 
— Der am 10. Mai d. J. mit Spanien 
abgeſchloſſene Vertrag, betreffend einige Abände⸗ 
rungen des Tarifs des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrages vom 12. Juli 1883, 5 
welcher dem Reichstage zugegangen i, lautet in 
ſeinen drei Artikeln wie folgt: . Fa 
Artikel 1. Die kaiſerlich deutſche Regierung 
bewilligt in Erweiterung der im Tarif A zum 
Handels- und Schifffahrts vertrag vom 12. Jul 
1883 eingeräumten Zollbegünſtigungen für die 
nachbenannten Gegenſtände ſpaniſcher Herkunft 
(Provenienz) oder Fabrikation bei der Einfuhr in 
Deutſchland die dabei vermerkte Ermäßigung des 
Eingangszolles: EN: 
1) Zitronenſchalen, Orangenſchalen und 
Schalen von ſonſtigen Südfrüchten, frich oder be 
getrocknet, ſowie unreife Pomeranzen, auch n 
Salzwaſſer eingelegt, von A Mk. auf 2 ML 
für 100 Kilogr.; n 
2) Saffran von 50 Mk. auf 40 Mk. für 

100 Kilogr; 1 


. auf 20 Mk. für 

„ ) Jobar nisbrod von 2 Mk. auf 1 Mk. 
für 100 Kuogr. 3 
Ferner wird Olivensl ſpaniſcher Herkunft 


3) Dliven von 30 Mt 
100 Kilogr.; f 


führung in Deutſchland vom Zelle 


Artikel 2. Die königlich ſpaniſche Regierung 
willigt ibrerſeits darein, daß in demſelben Tarif 
A die Bestimmung, wonach der Zoll für Roggen 


1 Mart für 100 Kliogr. betragen fol, in Weg- 
fall kommt. n 
Artikel 3. Der gegenwärtige Vertrag jet 


ratiſtzirt und die Ratifikattonsurlunden ſpateſtens 
binnen einem Monat in Berlin ausgetauſcht 
werden. 

Derjelbe ſoll acht Tage nach Austauſch der 
Ratififationen in Kraft treten und bis zum 30. 


* 
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— In der Nord. Aug. 3.“ leſen wir an 
„Unſere Kolon tal 
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Zügel + 
bi, 7 
für Alles pardonnirt zu werden, war mit 
ihren Gemahl da und machte aue ihrem Eutzüdden 
über einzelne Ausftelungobjelie tein Hehl. Da 1 
kommt fie zu einem der zahlreichen ausgeſtellten 
ſt ja ſo ein- 


if ſie in den Daunendecken verſchwunden bis auf 
— die Strumpfbänder u. ſ. w. Es war nok 
dein Einjag im Bette! Lautes Lachen, am mei⸗ 
lich gelangt war. Wirklich am meisten, Fe fand, 
ela verehrliches Publikum hätte ſchon immerhin 
nehr lachen können. Die hiſtoriſche Stätte iſt 
zas Belt nächſt der „altdeutſchen Weinſtube“ “, 
Ausſteller Karaſek. Das Abenieuer der Fürſtinm 7% 
kann des Tiſchlers Glück machen.“ — „Wiener * 
Blut!“ 5 i 
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Aus Zürich wird geſchrieben: „Fräulein 
Agnes Haſe, jüngſte Tochter des verſtorbenen 
Geheimen Reviſlonsrathes Haſe aus Schwer n, 
derzeit in der Schweiz lebend, hat vom N 
von Ilalſen die „ſilberne Medaille für zur See 
ben ene Kapferfeit" erhalten. Die Medaille iſt 
der Dante kü von der italientigen Gefandt- 
ſchaſt in der zweiz ausgehändigt worden. Frl. 
Haſe retiete m bpeort Forte dei Maruri bei 
Pietta Scams am 1. September 1882 einem 
Knaben, »elcher beim Baden dem Ertrinfen nabs 
war, das Leben, wobel fie ihr ei zenes in grope 
Gefahr brachte.“ * 
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ine Ausland leide darunter. 
Ahnlich gewirthſchaftet wie die Induſtrie und trage 


nigen überraſchten, iſt aber neugierig, 
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duſtrie förderlich zu ſein und ihr Gelegenheit 
zu erweitertem Abſaß ihrer Fabrikate zu verſchaf 
fen. So wird uns aus Salzwedel mitgetheilt, 
daß die dortige Schneider ſche Färberei und Drucke 
rel ihre Fabrikate, die ſchon ſeit vielen Jahren 
nach Auſtralien geben, nunmehr durch Vermitte⸗ 
lung der Firma Woeermann in Hamburg auch nach 
den aftllagiſchen Kolonien abſetzt. Es find dies 
nmamentltie bunte Leinenſachen zur Bekleidung 
der ebnen eingebstenen Bevölkerung in Ka- 
f mern, 
die Sprache der ruſſiſchen Zeitungen, 
virefte Nachrichten aus Petersburg 
Aalen ec erkennen, daß die öffentliche Meinung 
in maßen keineswegs als durchaus friedlich be- 
zeichnet werden kann; indeß herrſcht hier doch die 
allgemeine Anſicht, daß der Friede wenigſtens für 
einige Zeit als geſichert betrachtet werden darf 
und daß man die Früchte der Nachgiebigkeit, 
welche England in den Hauptpunkten gezeigt hat, 
nicht durch trotziges Beſtehen auf Verſprechungen 
und Erklärungen, die vom Standpunkte der prak- 
üſchen Politik aus werthlos erſcheinen und ſozu⸗ 
ſagen nur eine ideale Bedeutung haben, auf's 
Spiel ſetzen werde. 
— die Verhandlungen der Suez Kanal ⸗ 
Kommiſſton nehmen einen anderen Verlauf, als 
man erwartet hatte. Frankreich ſcheint ſich den 
egyptijgen Anſprüchen gegenüber weit nachgiebiger 
zn zeigen, als man vermuthen durfte; und da 
die anderen Mächte ſich ſchwerlich dazu bequemen 
werden, die Kaſtanien für Frankreich aus dem 
Feuer zu holen, jo ſteht eine Verſtändigung in 
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ich Ausſicht auf einer Grundlage, die England in 


N jeder Beziehung befriedigen dürfte. 
Ausland. 


Paris, 10. Mat. Die Ferry ſche Mehrheit 
ihren Gegnern bisher die „Tonkin⸗ 


Mehrheit“ genannt; „Soleil“ tauft fie jetzt die 


1 if 9 „Defizit- Mehrheit", da die neue Mehrheit ſich 
überzeugen werde, daß in den Finanzen eine heil ⸗ 


oje Verwirrung vorbanden je‘, die bis nach den 
Wahlen aber moͤglichſt vertuſcht werde. Auch 
republikaniſche Blätter llagen über die Verſchlim⸗ 
merung der Geſchäftslage. Die „Opinion“ be ⸗ 


BE; ſchulpigt die Beſchränktheit und Selbſtſucht der 


höheren Stände als die Haupturſache dieſer Kri- 
ihr 
Gluck kein Ende nähme; die Induſtriellen Hätten 
nichts für die Zukunft vorbereitet, ſondern be- 
quem in den Tag hinein gelebt, ih um die volfe- 
wirköſchaftlichen Fragen nicht bekümmert, den Riß 
nolſchen Kapital und Arbeit immer ſtärker werden 
laſſen und fo die jetzige ſchlimme Lage berbeige⸗ 


9 führt. So ſei es gekommen, daß Frankreich ſich 


babe üderflügeln laſſen. Auf der andern Seite 
fei der Arbeiter ſeit den ſiebenziger Jahren be⸗ 
biürfnißreicher und vornehmer geworben er ſchaffe 
ſich alles koſtbarer an, lebe beſſer, und wenn er 


Mi. mehr verdiene als das frühere Geſchlecht, gebe er 


auch defte mehr aus. Schließlich ſtelle ſich her⸗ 
aus, daß größere Unkoſten auch höbere Preiſe für 
die Fabrikate nöthig machten, aber die Aus fuhr 
Der Ackerbau habe 


jetzt die Folgen. Und zu dem allen, ſchließt 
„Opinion“, käme jetzt noch die Bertheuerung der 
Ledens bedürfniſſe durch die Zollreform, welche den 
Preis des Brodes, Zuckers u. j. w. hinaufſchraube, 
während die Ausfuhr inländiſcher Fabrikate in 
HPiolge der hoͤhern Herſtellungskoſten abnehme. Auch 
der „Gaulots“ äußert beſonders über die jetzigen 
Arbeitseinſtellungen, daß dleſelben keinen Einſich⸗ 
„was die 
Republikaner nun anfangen würden.“ Mit an- 
dern Worten, die Gegner der Republik reiben ſich 
ſchadenfroh die Hände, wenn ſie es dabei bewen⸗ 
den laſſen. Die politiſche Seite der jetzigen Ar⸗ 
© beiterbewegungen iſt angeſichts der Wahlen nicht 
nu überſehen. Die Stadt Paris plant eine An- 
lleibe von 280 Millionen für Arbeiten der Ber- 
ſchenerung und Geſundheitspflege für Schul-, 
Spitalbauten u. ſ. w., um den Baugewerken Luft 
gu machen. Allerdings zahlt laut der „France“ 
der Pariſer die hoͤchſte Kommunalſteuer überhaupt: 
115 Fr. auf den Kopf. Am nächſten kommt die ⸗ 
ſer Höhe Holland. Die „France“ hofft, daß Pa⸗ 
rie ſich würdig auf 1889 vorbereite, das dle 
Fremdenfluth wieder nach der Seine lenken, „uns 
alle Völker wieder zuführen und mit uns verſöh 
nen wird. Der „Temps“ empfiehlt zur Abhülfe 
der Noth in den Arbeiterkreiſen die Korporativ- 
B ereint, beſonders aber die Konfum-Bereine, die 
dene große Zukunft in Frankreich hätten; von 
Nimes iſt durch die Korporativ - Vereint „Abeille 


I Mimoife*, „Renatſſance“ und „Solidarité“ ein 


Ir Aufruf zur Abhaltung eines Kongtreſſes in Paris 
ergangen, um eine gemeinſame Einrichtung und 
Verbindung aller ſolcher Vereine in ganz Frank⸗ 
teich zu berathen und zu beſchließen. Der 
„Temps“ giebt zu bedenken: „So lange der 
Bereinsgeit in einem Volke nicht entwickelt, ist 
auch die Freiheit nicht endgültig begründet. Noch 
ttut eine ſtaatliche Umgeſtaltung im Volkscharak⸗ 
der noth; dieſe hätte der polltiſchen Revolution 
veorhergehen ſollen und muß wenigſtens die durch 
die Demokratie zu bewirkende Umwälzung beglei- 

Wir führen dieſe Stimmen nur an, um 

zu zeigen, daß die Gährung in den Induſtrie⸗ 

und Ackerbaukreiſen Frankreichs in vollem Gange 
itt und welche Blaſen dieſelbe aufwirft. 

3 Paris, 11. Mai. Aus Kairo wird gemel- 

bet, daß der Druckereibeſitzer Serriere, bei welchem 
der „Dosphore Egyptten“ erſchien, von der egyp⸗ 

tiſchen Regierung eine bedeutende Summe für den 
dur Schließung der Druckerei erlittenen Schaden 
gefordert habe. Der franzöſtſche Genc raltonſul 


1 


unterftügt, wie weiter gemeldet wird, dieſe Rekla ⸗ 
mation, welche durch den Präſidenten des egyp⸗ 
tiſchen Miniſterrathes, Nuhar Paſcha, bereits 
prinzipiell anerkannt worden ſein ſoll. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. Mai. Am Donnerſtag, den 
21. Mai er., wird von Danzig und allen Sta- 
tionen der hintirpommerſchen Bahn ein Extrazug 
nach Stettin und Berlin zur Hälfte des tarif- 
mäßigen Fahrpreiſes abgelaſſen. Die Rückfahrt 
muß bis einſchließlich zum 3. Juni erfolgen. 

— Am Montag fand die ordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung der Geſellſchaft für pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde im Hotel de Pruſſe 
ſtatt. Den Borfip hatte der Präſident der Ge⸗ 
ſellſchaft, der Oberpräſident Graf Behr. Der 
erſte Sekretär der Geſellſchaft Direktor Profeſſor 
Lemcke verlas den Jahresbericht, welcher Kunde 
gab von der auch in dem letzten Jahre flattge- 
habten bedeutenden Vergrößerung der Sammlun- 
gen und war eine Anzahl der intereſſanteſten Er⸗ 
werbungen zur Anſicht ausgeſtellt. Die Samm- 
lungen ſowohl, wie die Mitgliederzahl dieſer be⸗ 
reits 61 Jahre zählenden Geſellſchaft find bejon- 
ders in dem letzten Dezennium raſch gewachſen. 
Dem Vortrage folgte nach längerer Debatte die 
Annahme des vorgelegten Statutenentwurfs. Eine 
Aenderung der Statuten war ſchon deshalb noth- 
wendig, damit die Geſellſchaft die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon erhält. Nach Beendigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Herr Direktor 
Dr. Haag aus Charlottenburg einen Vortrag über 
die Verhältniſſe der Familie Beringer zur Jacobi⸗ 
kirche, welche von einem Mitgliede dieſer Familie, 
einem Begleiter des pommerſchen Apoſtels Biſchofs 
Otto von Bamberg, im Jahre 1187 gegründet iſt, 
alſo den 700jährigen Gedenktag ihres Beſtehens 
im Jahre 1887 feiern wird. An dem Abendeſſen 
nahmen ca. 50 Mitglieder Theil. Den Toaſt auf 
den Katjer brachte der Oberpräſident aus. Auf 
den Kronprinzen, den Protektor der Geſellſchaft, 
toaftete der Ober⸗Reg.-Rath Trieſt, auf Pommern 
Direktor Lemcke, die Stadt Stettin Kommerzien⸗ 
rath Karow und auf die Geſellſchaft Direktor Dr. 
Haag. Wie alljährlich wurden auch diesmal bei 
der Tafel von einem Männerquartett die Lieder 
vorzüglich vorgetragen, welche meiſt jpeziell für die 
Geſellſchaft gedichtet und kompontrt find. 

— Unter der Ueberſchrift „Wo's dem Hand- 
werk eigentlich fehlt“ bringt die „Dirſch. Ztg.“ 
folgende zeitgemäße Betrachtungen. „Ein ſehr 
großet Uebelſtand für die Handwerker iſt das über⸗ 
aus lange Kreditiren. Sehen wir einmal zu, wie 
lange uns Handwerkern kreditirt wird. Es iſt bei 
den größeren Handelsgeſchäften Gebrauch, gegen 
30 Tage „Ziel“ mit 2% Skonto oder 90 Tage 
Netto zu verkaufen. Falls nun das Ziel ſo etwa 
einen Monat überſchritten iſt, ſo wird man bald 
die Nachricht erhalten, daß die Firma ſo frei war 
und den Betrag entnommen hat, wogegen aller⸗ 
dings nichts einzuwenden iſt. Aber wie ſteht da⸗ 
gegen der Handwerker der Kundſchaft gegenüber? 
Bei der Beſtellung wird wohl auch gefragt: Nun, 
ich brauche doch den Anzug ꝛc. wohl erſt in zwei, 
drei Monaten zu bezahlen? was auch bei bekann⸗ 
ten Kunden bereitwilligſt bejaht wird. Leider 
giebt es aber ſehr viele, denen das gegebene Ziel 
zu ſchnell herum iſt. Soll nun der Handwerker 
gleich den Kaufleuten auch aviſtren ? Dies kann 
er zwar thun, aber wird es auch von der Kund- 
ſchaft beachtet? Von der Mehrzahl ganz ſicher 
nicht. So bleibt uns Handwerkern nichts anderes 
übrig, ale zu warten, ja zuweilen kommt es vor, 
daß Jahre darüber verge zen. Nun kann der 
Handwerker aber auch gar nicht einmal Zinſen 
bei dem übermäßig langen Borgen berechnen, wo⸗ 
durch der Schaden noch um ſo größer wird. So 
paſſirte mir vor 3 Jahren ein Fall, der zu den⸗ 
ken giebt. Ich beſtellte bei dem königlichen Amts⸗ 
gerichte einer gewiſſen Stadt einen Zablbefehl ge- 
gen einen früderen Kunden wegen Zablung eines 
Anzuges, den ich ihm im Jahre 1879 geliefert 
hatte und addirte zu dem Betrage die Zinſen 
dazu, die vom 1. Januar 1880 an, wo das ge- 
gebene Ziel verfallen war, abgelaufen waren. 
Zu meinem Erſtaunen aber erhlelt ich von dem 
Amtsgerichte den Beſcheid, daß ich nicht in der 
Lage jet, als Handwerker und Kleinhändler meinen 
Kunden Zinſen zu berechnen, das könnten nur 
Kaufleute unter ſich thun. Ich war alſo um die 
Zinſen gekommen und mußte einen neuen Antrag 
ſtellen ohne Ne.“ 

— Der königlich preußiſche Landgerichts Di⸗ 
rektor Fähndrich zu Köslin iſt zum Präfiden- 
ten der Disziplinarkammer daſelbſt ernannt worden. 

— Der Privatdozent an der Univerfität Kiel, 
Dr. Paul Pietſch, if zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni 
verſität Greifswald ernannt worden. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 12. Mai. Im Juni v. I. batte 
ſich der Füſilier Potratz von ſeinem hieſigen Trup⸗ 
pentheil entfernt und trieb ſich in der Stadt 
herum; der Pollzeibebörde wurde davon Anzeige 
gemacht und am 5. Juni waren auch zwei Schutz ⸗ 
leute dem Deſerteur auf der Spur, als derſelbe 
in ein Haus der Pladrinſtraße ging; ſie folgten 
demſelben, der Flüchtling wurde jedoch von der 
im Haufe wohnhaften verehel. Arbeiter Mathilde 
Genz, geb. Quandt, in ihrer Küche verborgen. 
Deshalb hatte ſich Frau G. heute wegen Ueber⸗ 
tretung des $ 257 des Straf-Geſetz⸗Buches zu 
verantworten und wurde gegen ſie auf 15 Mark 
Geldſtrafe event. 3 Tage Haft erkannt. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ge⸗ 
gen die unverehel. Wirthſchafterin Helene Feder⸗ 
mann aus Llebenow verhandelt, dieſelbe wurde 
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für überführt erachtet, ihr neugeborenes Kind aus 
Fahrzäſſigkett getödtet zu baben und deshalb zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Am 2. März d. J. ſollte die verehelichte 
Arbeiter Aug. Karoline Mann, geb. Buſſe, zu 
Unterbredow behufs Strafverbüßung feſtgenommen 
werden. Der mit der Feſtnahme beauftragte 
Gendarm traf Frau M. auf der Straße in Ge- 
ſellſchaft der Arbeiter Alb. Hertel und Johann 
Hilgendorf, welche Letztere ſich ebenſo wie 
Frau M. der Feſtnahme widerſetzten. Deshalb 
wurde gegen alle drei Anklage erhoben. Hilgen- 
dorf war jedoch heute nicht erſchienen und wurde 
nur gegen Hertel und Frau M. verhandelt. 
Beide wurden für ſchuldig befunden und H. zu 
6 Monaten, Frau M. zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. h 

Am 15. Dezember v. J. wurde der Kuſto⸗ 
die⸗Aufſeher Simon, als er ſich auf dem Heim- 
wege befand, auf der Wallſtraße von dem Flei⸗ 
ſcherlehrling Guſt. Frädrich und dem Segel- 
macher Ewald Chriſt. Harder angerempelt und 
derart gemißhandelt, daß das ganze Geſicht an- 
ſchwoll und mehrere offene Wunden entſtanden. 
Deshalb wegen Mißhandlung angeklagt, trifft den 
Frädrich eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten, 
den Harder eine ſolche von 4 Monaten. 


Ksuunſt und Literatur. 


Theater für heute. Belle vuetbea-⸗ 
„Gasparont.“ Komiſche C per in 3 Akten. 


Aufruf. 

Seit nunmehr drei Jahren haben die Unter- 
zeichneten in Folge der opferwilligen Unterſtützung 
ihrer Mitbürger ſogenannte Fer lenkolonien 
ausgeſendet. Es find ſolche Knaben und Mäd- 
chen der Stettiner Schulen, welche einen ſehr 
ſchwächlichen Körper haben, und nach ärztlichem 
Gutachten zu ihrer Kräftigung des Aufenthalts 
in friſcher, geſunder Luft, wie einer hinreichenden, 
nahryaften Koſt bedürfen, während der Sommer- 
ferlen an die See oder aufs Land geſchickt wor⸗ 
den, um fie fo vor einem langſamen Siechthum 
oder frühen Tode zu bewahren. 

Die Erfahrung hat uns gelehrt, daß das 
Bedürfulß noch erheblich größer iſt ale unſere 
Leiſtungen, uns aber auch in der Ueberzeugung 
beſtärkt, daß wir in zahlreichen Fällen wirkſame 
und heiß erſebnte Hülfe bringen, daß auf dieſem 
Wege für viele Kinder mit der Herſtellung ihrer 
leiblichen Geſundheit auch geiſtige und ſittliche 
Kräftigung bewirkt wird. 

Bei aller Bereitwilligkeit unſerer Mitbürger 
zu thatkräftiger Hülfe iſt es ihnen allein nicht 
möglich, aller Noth zu ſteuern. Hunderte armer 
Kinder müſſen in dem Elend des elterlichen Hau- 
ſes verkümmern, wenn nicht anderweitig geholfen 


wird. 
Im Nordweſten unſeres Vaterlandes öffnen 


ſich alljährlich zahlreiche Gutshöfe, Bauern-, Pfarr · 
und Schulhäuser unentgeltlich den kleinen Gäften 
aus der Stadt — das kleine Dänemark bringt 
ſogar 4000 Kinder auf dieſe Weiſe unter. — 
Auch in den andern Provinzen unſeres Vaterlan ; 
des gewinnt dieſe ſchöne Sitte immer mehr und 
mehr Boden. Daß in unſerer heimathlichen Pro- 
vinz der Sinn für Gaſtfreundſchaft gleichfalls 
nicht ausgeſtorben iſt, hat uns das verfloſſene 
Jahr gezeigt, in welchem 37 unſerer Kinder ein- 
zeln oder gruppenweiſe unentgeltliche Unterkunft 
gewährt wurde. 

Vertrauensvoll wenden wir uns daher auch 
in dieſem Jahre an die Landbevölkerung Pom⸗ 
merns mit der Bitte, unſer Unternehmen durch un- 
entgeltliche Aufnahme einiger ſchwächlicher Kinder 
während der Sommerferien unterftügen zu wollen. 
Dieſelben beanſpruchen weiter nichts als friſche 
Luft und einfache Koſt. Sollte vielleicht ein Guts · 
hof dem Beiſpiele der Frau Kronprinzeſſin folgen 
und eine größere Anzahl Kinder — 10 bis 20 
— bei ſich aufnehmen wollen, ſo würden wir 
gern tine Lehrerin reſp. einen Lehrer zur Beauf⸗ 
ſichtigung mitſenden. 

Indem wir noch einmal beſonders die Her⸗ 
ren Landräthe, Geiſtlichen, Gutsbeſitzer, Lehrer 
und Ortsvorſteher erſuchen, ſich unſerer Sache 
freundlichſt annehmen zu wollen, bitten wir zu⸗ 
gleich, jede Mittheilung in dieſer Angelegenheit an 
den mitunterzeichneten Schriftführer des Komitee, 
Lehrer Sie laff in Stettin, Pölitzerſtraße 94, 
gelangen zu laſſen. 

Stettin, den 10. Mat 1885. 

Das Komitee für Ferien⸗Kolonien. Ä 
Stadtſchulrath Dr. Kro ſta. Kommerzienrat 
5 Lehrer Sieiaff. Geh. Sani- 
täterath Dr, Brand. Stadtrath Eoupreur. 
Paſtor prim. Friedrichs. Polizeipräſtdent 

Graf Hue de Grais. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Gläubiger hatte, ſo berichtet die 
BÄL, „Gerichts- ig.“, gegen ein Mitglied des 
Herrenhanfes ein obflegendes Erkenntniß erſtritten, 
und als die Exekution gegen den ſehr verſchulde⸗ 
ten ariſtokratſſchen Grundbeſitzer fruchtlos ausge⸗ 
fallen, die Ableiſtung des Offen barungseides ge- 
fordert. In dem hierzu vor dem Amtsgericht 1. 
Berlin anberaumten Termine war der Beklagte 
aber ausgeblieben und hatte ſein Ausbleiben da⸗ 
mit entſchuldigt, daß er während der Landtags- 
Seſſion an den Arbeiten des Herrenhauſes theil- 
nehmen müſſe und deshalb nicht erſcheinen könne. 
Am Sonnabend Nachmittag, als der Landtag ge- 
ſchloſſen wurde, und beide Häuſer — Herrenhaus 
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und Abgeordnetenhaus — zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Schlußſitzung zuſammengetreten waren, hatte 
ſich der Gläubiger des Herrenhaus-Mitgliedes in 
Begleitung eines Gerichtsvollſiehers vor dem Haufe 
der Abgeordneten eingefunden, um den Schuldner 
durch Perſonalhaft zur Ableiſtung des Dffenba- 
rungseides anzuhalten. Der Schuldner mußte je- 
doch biervon Wind bekommen haben; denn er ließ 
ſich nicht ſeben. Der Vorſall ſelbſt erregte aber 
begreiflicherweiſe Aufſehen, weil der Gläubiger mit 
der Schuldurkunde in der Hand die ein- und aus- 
vaſſirenden Mitglieder des Landtages von der 
Rechtmäßigkeit ſeiner Forderung in ſehr lauter 
Weiſe zu überzeugen ſuchte und erſt durch Zure- 
den beſtimmt werden konnte, ſeine Rechte ander- 
weitig nachzuſuchen. 

— Wie uns mitgetheilt wird, verläßt die 
alljähruch zu Pfingſten zur Ausführung gelan- 
gende Geſellſchaftsreiſe des Rieſel'ſchen Reiſekom⸗ 
tolrs Berlin am 22. Mai cr. Dieſelbe führt 
über Münden, via Brennerbahn nach Venedig, 
Mailand und den ober⸗italieniſchen Seen. Die 
Rückreiſe geſchieht über die Gotthard ſtraße nach 
den wundervollen Vierwaldſtätterſeen. Um dieſelbe 
Zeit verläßt eine andere Geſellſchaft unter Lei- 
tuntz des Komtoir's Berlin, um über Paris und 
Brüſſel der Weltausſtellung in Antwerpen und 
den großen holländiſchen Städten einen Beſuch 
abzuſtatten; auch für Norwegen und Schweden 
find die Programme ſchon fertig. Alle auf dieſe 
Reifen bezüglichen Programme giebt das Karl 
Rieſel ſche Reiſe Komtoir, Berlin, Zentralhotel, 
gratis aus. Ebendaſelbſt gelangen zur Veraus⸗ 
gabung Hotelkoupons für 350 der beſten Hotels 
aller Länder (Mark 8 pro Tag), die kombinirbaren 
Rundreiſebillette für die Schweiz, direkte Billette 
für Schweden, für London vis Hamburg, für 
Newyork ꝛc. — Wichtig für das relſende Publl⸗ 
kum iſt ferner noch die Mittheilung, daß in ge⸗ 
nanntem Komtoir die Fertigſtellung der 35 Tage 
gültigen kombinirbaren Rundreiſebillette des Vereins 
deutſcher Elſenbahn Verwaltungen im Anſchluß an 
die der andern Länder bewirkt wird. — Das 
Publikum wolle ſich vertrauensvoll in allen 
Reiſeangelegenheiten an dies Komtoir wenden. — 

— Man ſchreibt aus Konſtantinopel vom 
5. Mai: „Aus Wan wird über eine große 
Schneelawine berichtet, die vor Kurzem im Ala⸗ 
Dagh⸗Gebirge in der Nähe des Wan-Gees nie- 
dergegangen iſt und von 75 Perſonen einer Ka⸗ 
rawane, die ſich zur Zeit des Lawinenſturzes am 
Fuße des Gebirges befand, 68 verſchüttet hat. 
Der Fall erregt unter der Bevölkerung der Um⸗ 
gebung von Wan großes Aufſehen, da Lawinen 
ſtürze von ſolchen Größen daſelbſt äußerſt ſelten 
find." 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, 12. Mat. Der Präſident des 
biegen Oberlandesgerichts, Kanzler des König- 
reichs Preußen und Kronſpndikus Dr. v. Goßler 
iſt geſtern Abend geſtorben. 

Ottenſen, 11. Mat. Bei der heutigen Bür⸗ 
germeiſterwahl wurde Jürgens mit 222 Stimmen 
gewählt. 

Wien, 12. Mai. (B. T.) Im Theater 
an der Wien entſtand geſtern Abend kurz vor 
Schluß der Vorſtellung eine große Panik. Ein 
von der Gallerie herabfallender Theaterzettel ent⸗ 
zündete ſich an einer offenen Gas flamme. Es 
ward Feuer gerufen, und paniſcher Schrecken ent⸗ 
fand; doch wurde das Gedränge bald beſchwich⸗ 
tigt, und nur einige Ohnmachtsfälle kamen vor. 

Petersburg, 12. Mai. Der „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht einen weitere Details ent- 
haltenden, aus Taſchkepri vom 30. März c. da- 
tirten Rapport des Generals Komarow über das 
Gefecht am Kuſchkfluſſe, wonach von ruſſtſchen 
Truppen 1 Bataillon Linientruppen, 4 Geſchütze, 
3 Sotnien Koſaken, 1 Sotnie turkmeniſcher Miliz 
und 4 Schützen- Kompagnien am Gefechte thell⸗ 
genommen haben. Die Ruſſen erbeuteten 2 afgha- 
niſche Fahnen. welche durch Zakrſchwesky nach 
Petersburg geſandt worden ſind, machten aber nur 
14 Gefangene, darunter 7 Verwundete, well fle 
die fliehenden Afgbanen nicht verfolgten Gene⸗ 
ral Komarow ſchätzt die Anzahl der Todten bei 
den Afghanen auf mehr als 500, darunter 4 
Offinere; der Anführer der afghaniſchen Truppen, 
Saib Salaf, ſolle verwundet ſein. 

London, 12. Mai. Unterhaus. Im Fort⸗ 
gang der Sitzung wurde der zu dem Elfmillionen⸗ 
krebit von Northcote angekündigte, von Hamilton 
eingebrachte Antrag der Oppoſition mit 290 ge- 
gen 260 Stimmen abgelehnt und die Bill über 
die Flüſſigmachung des geforderten Kredits in 
zweiter Leſung genehmigt. Bei der Berathung 
hatte Gladſtone erklärt, die Oppofition ſtützte ihren 
Angriff gegen die Regierung auf die hinfällige 
Vermuthung, daß England Rußland gegenüber 
in allen Punkten nachgegeben babe, der Schrift⸗ 
wechſel, welchen er dem Parlamente gegen Ende 
der Woche vorzulegen gedenke, werde das Gegen⸗ 
theil beweiſen. Bei der ernſten Rede, die er bei 
Einbringung der Krebitvorlage am 27. v. Mts. 
gehalten habe er die Beſorgniß gehegt, daß die 
von der Regierung angeſtrebten Ziele kaum zu 
erreichen ſein dürften, ſeine zubverſichtlichere Rede 
am darauf folgenden Montag, dem 4. Mai, jet 
erfolgt, als jene Ziele erreicht geweſen ſeien. — 
Die Wahlbezirksbill wurde mit 116 gegen 33 
Stimmen in 3. Leſung angenommen. 

Simla, 12. Mat. (Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Burtaus“.) Oberſt Stewart und ein an⸗ 
derer engliſcher Offizier werden nach Herat gehen, 
um den Emir bezüglich der Befeſtigung von Herat 
mit Rath zu unterſtützen. a 


